
Kolloquienreihe am Forschungsinstitut

Natur-
meditationen
Am 27.Mai präsentierte Thomas Schaaf
seine Forschungsarbeit,mit der er sich
im Grundstudium Anthroposophie am
Goetheanum befasste, im öffentlichen
Kolloquium des Forschungsinstituts am
Goetheanum.Die Erwartungen waren
hoch, es kamen ungewöhnlich viele Gäs-
te, denn sein Thema ‹Geistig-seelische
Wechselwirkungsbeziehungen zwischen
Mensch und Natur› ist zentral anthropo-
sophisch und aktuell. Es verbindet er-
kenntnistheoretische Aussagen Steiners
mit Meditationspraxis.

D er Ökologe Thomas Schaaf ist auf
einem Sabbatical am Goethe-
anum. Eigentlich arbeitet er bei

der Unesco in den Bereichen ökologi-
sche Forschung und Naturschutz. Den
traditionell-wissenschaftlichen Ansatz
erlebt er in seinem Arbeitsfeld als zu-
nehmend ungenügend. Die Ökologie
liefert zwar wichtige Ergebnisse, etwa
Wechselbeziehungen in komplexen Na-

tursystemen, wie in einer nährstoffar-
men Magerwiese. Dennoch ist über
diese Erkenntnisse kein individueller Be-
zug zur Natur möglich, man bleibt ex-
terner Beobachter.

Daher erfolgt beispielsweise die Mo-
tivation für Umweltschutz entweder aus
wirtschaftlichen Interessen (etwa als
Produktionswald eines Forstreservats)
oder aus moralischen Gründen (etwa
umGottes Schöpfung an Gottes statt zu
bewahren).

Direkte Beziehung
Schaafs Fragestellung im Projekt lau-

tete: Wie ist es möglich, durch seelisches
Beobachten und durch Meditation zu
einer direkten Beziehung mit der Natur
zu gelangen?

Als Ausgangspunkt diente Goethes
Einsicht ‹Das Innere des Menschen ist
das Innere der Natur›, oder allgemeiner:
Die (Um)welt als Makrokosmos im wei-
testen Sinne findet in uns als Mikrokos-
mos eine Entsprechung. Ein Verlust ei-
ner Pflanzen- oder Tierart käme unter
diesem Aspekt einer seelischen Verar-
mung gleich, weil mit ihr auch imMen-
schen etwas in Vergessenheit gerät.

Sachlich, offen und merkbar aus der
persönlichen Erfahrung sprechend schil-
derte Schaaf Meditationen zu unter-
schiedlichsten Naturobjekten, etwa eine
Schichtstufenlandschaft, ein Schachtel-
halm, ein Pyrit oder auch Wolkenfor-
mationen.

Vier Schritte
Seine Methode gliedert sich in vier

Schritte: Genaues vorurteilsfreies Beob-
achten, wieder erinnern und ergänzen
des Beobachteten mit Vorwissen und
Assoziationen, Auslöschen der Gedan-
ken. Das Nachbild beschrieb Schaaf als
Geistesschaumit sehr differenzierten Er-
lebnissen von Formen und Farben, er-
gänzt durch das Erleben, zeitlich sich
verändernder Kräfteströmungen, die er
als ätherisch ansprach.

Im anschließenden Gespräch mit

den Zuhörern, die von der Schilderung
auch von Grenzen und Doppelgänger-
erlebnissen berührt waren, wurden in
ruhiger, wohlwollender und ehrlicher
Weise Erfahrungen ausgetauscht.
Grundsätzliches zum Zugang und Um-
gang mit Meditation wurde angespro-
chen und von vielen der Wunsch geäu-
ßert, dass dem Goetheanum zu
wünschen wäre, zum Austausch über
Meditationserfahrungen eine sich ge-
genseitig befruchtende Atmosphäre zu
schaffen. Eine Aufgabe der Hochschule
für Geisteswissenschaft könnte auch da-
rin bestehen, Meditationserfahrungen
wissenschaftlich auszuwerten. Thomas
Schaafs Arbeit ist ein kleiner, sehr indi-
vidueller Schritt in eine solche Rich-
tung. | Renatus Derbidge

Vortragsreihe ‹Farbrede›

Farbe: Lebendige
Substanz
Im Rahmen der Jubiläumsausstellung
‹Experiment Farbe – 200 Jahre Goethes
Farbenlehre› (siehe auch S. 1) findet eine
Reihe von Begleitvorträgen unter dem
Gesamttitel ‹Farbrede› statt. Jeweils im
Vorfeld werden die Referenten einen
kurzen Vorblick auf den Inhalt ihres Bei-
trages geben. – Jasminka Bogdanovic
undWerner Barfod beginnen den Rei-
gen.

W ie stimmt die Seele mit der
Welt überein, wenn sie sich
ihrer Farbigkeit bewusst wird?

– Farbe ist ein wandelbares Verhältnis-
wesen, da sie immer anders, immer von
ihrer Umgebung abhängig erscheint.
Zum Beispiel sieht ein Gelb neben ei-
nem Rot anders aus als neben einem
Grün oder Violett. Die kleinste Verände-
rung des Lichtes, der Form, des Materials
beeinflusst ihr Aussehen. Die Farbe zeigt
Bewegungstendenzen, Neigungen, Zu-
rückweisungen, Spannungen. Wie sie
wahrgenommen und erlebt wird, hängt
auch von der Befindlichkeit der Be-
trachtenden ab. «Farbe ist lebendige Sub-
stanz der Seele, ist Seele der Natur und
des ganzen Kosmos und der Mensch
kann Anteil nehmen an dieser Seele.»*

Versucht man, Farben oder Farb-
klänge synästhetisch zu erfassen, ent-
deckt man die unterschiedlichsten Sin-
nesqualitäten. In Bildern ausgedrückt:
Bei einem Dunkelblau kann eine sich
ausbreitende Frische eines Sommer-
abends erlebt werden, beim Inkarnat die
Leichtigkeit des Gleichgewichts eines
Seiltänzers oder beim Zinnoberrot Le-
benskraft, welche zum Schaffen anregt.

Farbwirksamkeit
Die Farberfahrung kann durch medi-

tative Methoden gesteigert werden. Man
lernt, sich einer einzelnen Farbe oder
Farbklängen so hinzugeben, dass die
Farbwirksamkeit als kraftende erlebt
wird; so lebt zum Beispiel im Rot die
wärmende Macht Gottes als Ausdruck
der Liebe.

Der Künstler verweilt bei der Farbe,
weil diese sein Ausdrucksmittel darstellt.
Der Maler macht sie für das Auge und
das Gemüt sichtbar, ein Musiker hör-
bar, ein Tänzer bewegt sich farbig, Dich-
terworte erzeugen farbige Stimmungen,
der Architekt gibt dem Gebäude mit der
Farbe eine Seele.
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Offene Gesprächsrunde: Ökologe Thomas Schaaf im Kolloquium des Forschungsinstituts
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Der Weg von der sichtbaren zur synäs-
thetisch bewegten Farbe bietet auch die
Möglichkeit, die Farbe als künstlerisches
Gestaltungsmittel in der Eurythmie zu er-
kennen und zu erfahren. Hierbei kann von
den Farben in der Natur ausgegangen wer-
den. Im nächsten Schritt kann das Be-
trachten von Kunstwerken eine Anregung
sein, die synästhetischen Farbgebärden in
der Eurythmie zur Anschauung und zum
Erlebnis zu bringen. | Werner Barfod,
Jasminka Bogdanovic

Mysteriendramen: Ausstellung

Ereignisfeld
Nach zwei Jahren Entwicklungszeit kamen
Mitte Mai die Mysteriendramen von Ru-
dolf Steiner im nun geschlossenen Zyklus
auf die Bühne. Das reduzierte Bühnenbild
erlaubte erstmals, die vier Dramen ohne ei-
nen Tag der Unterbrechung aufzuführen.
Parallel zu dieser Gesamtpremiere öffnete
die Ausstellung ‹Die Mysteriendramen›.
Roy Spahn, Bühnenbildner der Dramen und
Macher der Ausstellung ging es vor allem
darum, die drei Ebenen der Entwicklung,
die mit denMysteriendramen verbunden
sind, zu zeigen.

E s ist zum einen die Geschichte der
Mysteriendramen selbst, die darge-
stellt wird, von den Uraufführungen

durch Rudolf Steiner und Marie Steiner
1910 bis 1913 in München bis zur Insze-
nierung 100 Jahre später am Goetheanum
2010. Außerdem geht es um die Ge-
schichte in den Dramen: Ein, wie es im Be-
grüßungstext heißt, Ereignisfeld einer
Menschengruppe, das weit ins Übersinnli-
che ragt, deren Entwicklung imGanzen an
der Entwicklung jedes einzelnen hängt.
Schließlich hat die Ausstellung die Ge-
schichte mit den Mysteriendramen zum
Inhalt: Aus der Bewegung im Text wird
die Bewegung des Künstlers in Sprache
und Gebärde, wird die Bewegung von Stoff
und Kostüm, wird schließlich ein Büh-
nenbild. Diesem dramaturgischen Vorlauf,
von dem schlussendlich auf der Bühne
nur noch wenig zu ahnen ist, gilt ein maß-
geblicher Teil der Ausstellung.

Ein Edelstein der Ausstellung sind die
Texte der ‹Projektzeitung›. Die Initianten
des interessanten ‹tragbaren Forums›, Phi-
lipp Tok und Benjamin Kolass, haben eine
Reihe von Anthroposophen gefragt, auf
dem engen Raum von 1000 Buchstaben
das Bild einer Figur aus den Mysteriendra-
men zu zeichnen. Von Bürochef über ‹an-
dere Maria› bis zu Benedictus bekommen
die von Rudolf Steiner geschaffenen Per-
sönlichkeiten auf diese Weise ein lebens-
volles Gesicht. | Wolfgang Held

Forum Eurythmie inWitten (DE)

Facettenreich
Der Fachbereich Eurythmie des Instituts
fürWaldorfpädagogik inWitten-Annen
veranstaltete vom 12. bis 15.Mai zum 7.Mal
ein internationales Eurythmiefestival mit
42 Ensembles und Solisten aus zehn Län-
dern. Zu sehen war dabei das gegenwärti-
ge Gesicht der Eurythmie.

W er über das lange Himmelfahrts-
wochenende bildende Kunst der
Gegenwart mit Bezug auf Rudolf

Steiners Schaffen sehen wollte, der musste
nachWolfsburg zur gerade eröffneten Aus-
stellung ‹Rudolf Steiner und die Kunst der
Gegenwart› fahren. Wer das gegenwärtige
Gesicht jener Bewegungskunst, die ganz
und gar aus dem Schaffen Rudolf Steiners
heraus entstanden ist, sehen wollte, den
führte sein Weg wohl eher ein paar hun-
dert Kilometer weiter zum Forum Euryth-
mie in der Blote-Vogel-Schule nachWitten.

Zum siebenten Mal bereits veranstal-
tete der Fachbereich Eurythmie des Insti-
tuts für Waldorfpädagogik Witten-Annen
dieses internationale Eurythmiefestival.
Mit 42 Ensembles, Duos und Solisten aus
zehn Ländern weit über 500 Teilnehmern
und noch zahlreicheren Zuschauern von
außerhalb war das diesjährige Forum in
jeder Hinsicht so groß wie noch nie. Schü-
ler aus Frankreich, den Niederlanden,
Schweden, Brasilien, den USA und
Deutschland zeigten Darbietungen aus ih-
rer Unterrichtsarbeit. Eurythmiestudenten
aus ganz Europa waren ebenso vertreten
wie junge Eurythmiebühnen und nam-

hafte Eurythmisten mit langjähriger Büh-
nenerfahrung.

In der Bewegung präsent sein
Das Ganze bot ein sehr vielfältiges und

facettenreiches Bild der Eurythmie, wie sie
heute lebt. Klassische Eurythmie und die
Suche nach neuen Ansätzen für die Eu-
rythmie gaben sich die Hand und konnten
hier und da auch ein Stück weit ver-
schmelzen. Überall konnte man Momente
von durchlebter, durchfühlter und leben-
diger Bewegung finden. Ganz gleich, ob es
Schüler, Studenten oder Profis waren: Ganz
besonders eindrücklichwar es immer, wenn
die Bewegungen nicht (mehr) einstudiert
wirkten, sondern von innen ergriffen wa-
ren, wenn die Darsteller nicht in Haltun-
gen, Stellungen oder Posen lebten, sondern
ganz in der Bewegung präsent waren. Hier
sei besonders auf die vielen aus Schülerini-
tiative entstandenen Projekte verwiesen.

Es war eine rundum beeindruckende Le-

bendigkeit, die das ganze Forum durchzog.
Witten war vier Tage lang Welthauptstadt
der Eurythmie, und das Herz der Euryth-
mie schlug deutlich vernehmbar höher bei
den vielen Impulsen der unterschiedlichen
künstlerischen und auch gesellschaftlichen
Kulturen, die sich hier vereinten und neue
Impulse entstehen ließen. Kontakte wur-
den geknüpft und wieder aufgefrischt. Es
wurde sich ausgetauscht, kritisiert, gelobt
und ermuntert. Bei all dieser Begeisterung
konnte man über die eine oder andere
Fehlplanung im Zeitablauf gut hinwegse-
hen und ertrug geduldig gelegentlich auch
mal eine überlange Darbietung. Die Orga-
nisatoren haben in jedem Falle auch dieses
Jahr wieder ihr Bestes gegeben und sind
hoffentlich auch für das nächste Jahr be-
reit, sich wieder einzusetzen, denn das Fo-
rum Eurythmie ist nach sieben Jahren zu
einer der wichtigsten Plattformen der Eu-
rythmie überhaupt herangewachsen. | Ja-
kob M. von Verschuer

* Rudolf Steiner: Farbenerkenntnis (GA 291a),
Seite 277.

Farberleben, Farbbewegen –Von der sichtbaren
zur synästhetisch bewegten Farbe, mit Werner
Barfod (Eurythmist, Dornach) und Jasminka
Bogdanovic (Malerin und Eurythmistin, Basel),
Montag, 21. Juni 2010, 19Uhr,Goetheanum.

Die Mysteriendramen. Eine Ausstellung zur
Neuinszenierung am Goetheanum, bis 5. Sep-
tember 2010, täglich 10 bis 20 Uhr, Konferenz-
raum imGoetheanum.

Projektzeitung ‹mysterienbilder›, zu beziehen
über www.projektzeitung.org oder über den
Buchhandel.

Information:www.forumeurythmie.de.

Wichtige Plattform: Impression vom Forum
Eurythmie in Witten
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